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Zusammenfassung: Die Schule ist ein zentraler Ort sexueller Sozialisation von 

Kindern und Jugendlichen, somit haben Lehrkräfte eine bedeutsame Rolle bei der 

Sexualerziehung von Heranwachsenden. Sexualerziehung sollte idealerweise fä-

cher- und jahrgangsübergreifend stattfinden, allerdings werden viele Lehrkräfte 

weder in der universitären noch in der praktischen Phase ihrer Ausbildung auf die 

Sexualerziehung gezielt vorbereitet. Dabei befürworten die meisten Lehrkräfte die 

schulische Sexualerziehung; von einer grundlegenden Motivation, hier tätig zu wer-

den, kann also ausgegangen werden. Vorliegende empirische Ergebnisse zeigen 

Zusammenhänge zwischen Ausbildung, Wissen und Erfahrungen in der Sexualer-

ziehung von Lehrkräften mit Einstellungen, der Bereitschaft und dem Wohlbefin-

den während des Unterrichtens sexualerzieherischer Themen. Zusammengenom-

men verweisen vorliegende Befunde darauf, sexualerzieherische Themen stärker 

und systematisch in die Lehramtsausbildung zu integrieren. 
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1 Einleitung 

Die Entwicklung der eigenen Sexualität und der Umgang mit ihr sind besondere Ent-

wicklungsaufgaben (insbesondere für Jugendliche; vgl. Meckelmann & Dannenhauer, 

2014) und gehen mit Prozessen der Persönlichkeits- und Sozialitätsentwicklung einher 

(u.a. Fend, 2005). Diese Entwicklung ist ein lebenslanger Prozess (vgl. Lehmann, 2007; 

Schmidt & Sielert, 2013) und bereits Kinder haben Erfahrungen mit Sexualität sowie 

sexualitätsbezogenes Wissen, welches das aktuell benötigte oftmals übersteigt (Sielert, 

2011, 2015). So liegt z.B. der Anteil von Jugendlichen im Alter von 14 bis 15 Jahren, 

die mindestens einmal in der Woche pornographisches Material betrachten, bei 31 Pro-

zent, was etwa dem Anteil bei älteren Jugendlichen entspricht (Quandt & Vogelsang, 

2018). Sexualerziehung sollte schon vor der Pubertät einsetzen, um rechtzeitig sexuelle 

Selbstbestimmung, Zufriedenheit und Gesundheit zu fördern (u.a. WHO/Europe & 

BZgA, 2011). Dabei profitieren Kinder und Jugendliche besonders von Sexualerziehung, 

wenn diese über primär biologische Aspekte hinausgeht (u.a. Beelmann, Pfost &         

Schmitt, 2014; Bos, Gartrell, Peyer & van Balen, 2008; Demissie, Clayton & Dunville, 

2019; Haberland, 2015; vgl. Bruess & Greenberg, 2009). 

Das Thema Sexualerziehung in der Institution Schule führt jedoch regelmäßig zu Mei-

nungsverschiedenheiten bis hin zu eskalativen Auseinandersetzungen im gesamten Bun-

desgebiet, z.B. in Baden-Württemberg (u.a. Soldt, 2014), Hessen (u.a. Trautsch, 2016), 

Niedersachsen (u.a. Speit, 2014) oder Berlin (u.a. Klesmann, 2015). Teilweise reichen 

diese wertbelasteten Konflikte bis hin zu Morddrohungen, wie sie z.B. gegenüber Elisa-

beth Tuider, Mitautorin des stark diskutierten Werks Sexualpädagogik der Vielfalt (Tui-

der, Müller, Timmermanns, Bruns-Bachmann & Koppermann, 2012), geäußert wurden 

(Jallonek, 2016). Kritik an emanzipatorischen Ansätzen der Sexualerziehung und sexu-

ellen Sozialisation werden dabei häufig von rechtspopulistischen und religiös-funda-

mentalistischen Seiten laut (vgl. Müller, 2016; Philipps, Schmauch, Sielert, Valtl & Wal-

ter, 2016). Die Beschneidung des elterlichen Rechts, das Herabsetzen heterosexueller 

Lebensweisen (und eine Erziehung zur Bi- oder Homosexualität), „Frühsexualisierung“ 

von Kindern, das Überschreiten intimer Grenzen der Kinder sowie die Vernachlässigung 

der biologischen (Zwei-)Geschlechtlichkeit sind Hauptkritikpunkte auf Seiten der Geg-

ner*innen emanzipatorischer Sexualerziehung (Müller, 2016; Philipps et al., 2016). Stel-

lenweise wird Sexualerziehung auch mit Pädophilie in Verbindung gebracht (z.B. Demo 

für alle, 2016; vgl. Müller, 2016; Philipps et al., 2016). Derartige Kritikpunkte lassen 

aktuelle Forschungsergebnisse unberücksichtigt und unterstellen einen unsensiblen Um-

gang mit Kindern. Wenn Sexualerziehung entwicklungssensibel durchgeführt wird, 

bleibt die Kritik zumeist auf ideologischem Fundament (u.a. Müller, 2016). Nichtsdes-

totrotz sind die teilweise Tabuisierung und vor allem die Wertbehaftetheit des Themas 

ernst zu nehmen. Sexualerziehung in der Schule sollte unter einer systemischen Perspek-

tive (vgl. u.a. Strunk & Schiepek, 2006) immer auch die Erziehungsberechtigten der 

Kinder und Jugendlichen mitdenken. Auch müssen eine kognitive und/oder emotionale 

Überforderung der Kinder und Jugendlichen verhindert sowie persönliche Grenzen der 

Lehrkräfte beachtet werden. Dadurch ergeben sich eine Reihe von Herausforderungen, 

um eine qualitativ hochwertige Sexualerziehung im Lebensraum Schule gewährleisten 

zu können. Den Lehrkräften kommt als Umsetzenden von Sexualerziehung eine beson-

dere Bedeutung zu, weswegen dieser Beitrag zunächst ihre Rolle sowie anschließend die 

Bedeutung ihrer Ausbildung unter Berücksichtigung empirischer Ergebnisse näher be-

leuchten soll. 
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2 Die schulische Sexualerziehung und die Bedeutung der Lehr-

kräfte 

„Sexualerziehung versteht sich heute als Teilaspekt [der Gesamterziehung], den es im ge-

samten Erziehungsbereich (Elternhaus, Ersatzfamilie, Kindergarten, Kindertagesstätte, 

Schule, außerschulische Einrichtungen u.a.) wahrzunehmen gilt. Im Mittelpunkt des erzie-

herischen bzw. unterrichtlichen Handelns stehen die Einstellungen, Haltungen, Einsichten, 

Gefühle und Verhaltensweisen der zu Erziehenden.“ (Kluge, 2013, S. 119) 

Die Schule ist eine wesentliche Sozialisations- und Erziehungsinstanz, die für Kinder 

und Jugendliche eine zentrale Stellung einnimmt (Siebertz-Reckzeh & Hofmann, 2017), 

und sie ist Ort sexueller Sozialisation (Schmidt, 2014; Shtarkshall, Santelli & Hirsch, 

2007). In Deutschland wird die Sexualerziehung in der Schule als fächerübergreifend 

bzw. Teil der Gesamterziehung aufgefasst und bestimmt (vgl. Deutscher Bundestag, 

2016; Hilgers, Krenzer, & Mundhenke, 2004). 

Eine Sichtung der schulischen Curricula zeigt, dass eine große Vielfalt von sexualer-

zieherischen Themen in Schulen behandelt werden soll. Dabei unterscheidet sich die 

Qualität und Aktualität von Bundesland zu Bundesland (z.B. hinsichtlich sexuell über-

tragbarer Infektionen; Fernarzt, 2019). Die Weltgesundheitsorganisation Regionalbüro 

für Europa und die Bundeszentrale für gesundheitliche Aufklärung (WHO Europe & 

BZgA, 2011) beschreiben acht unterschiedliche Themenbereiche für die Sexualerzie-

hung in der Schule: 1. Beziehungen und Lebensstile, 2. Sexualität, Gesundheit und 

Wohlbefinden, 3. Sexualität und Rechte, 4. Soziale und kulturelle Determinanten der 

Sexualität (Werte und Normen), 5. Der menschliche Körper und seine Entwicklung,        

6. Fruchtbarkeit und Fortpflanzung, 7. Sexualität (darunter sexuelle Orientierung) und 8. 

Emotionen. 

Hopf (2013) merkt an, dass die geforderte Sexualerziehung bisher von keiner Gene-

ration von Lehrkräften ausreichend umgesetzt worden ist. Nichtdestotrotz benennt er 

Vorteile der schulischen Sexualerziehung: Sie erreicht jedes Kind, was insbesondere für 

Kinder aus „erziehungsschwachen Familien“ (S. 779) relevant ist, und Phänomene der 

Romantik sowie der Sexualität sind Teil des schulischen Alltags, welche nicht vernach-

lässigt werden sollten (vgl. Schmidt, 2014; Shtarkshall et al., 2007). Aus diesen Gründen 

soll nach Hopf (2013) die sexualpädagogische Lehrkräfteausbildung beibehalten bzw. 

ausgebaut werden. Denn Lehrkräfte nehmen in der Sexualerziehung eine besondere 

Rolle ein: Als wichtigste Personen der Sexualaufklärung rangieren Lehrkräfte mit Müt-

tern, Vätern und der bzw. dem besten Freund*in in den oberen Rängen, insbesondere bei 

Jungen (Bode & Heßling, 2015). Sie sind (im Idealfall) Expert*innen für das Faktenwis-

sen und sind als Informationsquelle für Jugendliche bedeutsam. Kinder und Jugendliche, 

die keine Ansprechperson in der Familie haben (ein Fünftel der autochthonen Jugendli-

chen, ein Drittel der Jugendlichen mit Migrationshintergrund in Deutschland; Bode & 

Heßling, 2015), benötigen außerfamiliäre Unterstützungsangebote. 

Nach Auskünften von deutschen Jugendlichen (14 bis 17 Jahre) haben jedoch etwa 

sieben Prozent keine sexualitätsrelevanten Themen im Unterricht besprochen, und nicht-

biologisch fokussierte Themen (u.a. Zärtlichkeit und Liebe, sexueller Missbrauch) blie-

ben häufig im Unterricht gänzlich unbesprochen (Bode & Heßling, 2015; vgl. Gronen, 

Schmelzer, Zawadzki, Drewelies & Grigo, 2019). Etwa zwei Drittel befragter Schü-

ler*innen (in Berlin und Brandenburg) wünschen sich jedoch eine stärkere Integration 

der Themen Liebe, Sexualität und Vielfalt, jedoch mehr als 80 Prozent lehnen das Spre-

chen über die eigene Sexualität im Unterricht ab (Gronen et al., 2019). Der Lehrberuf in 

Deutschland ist (auch im juristischen Sinne) durch die pädagogische Freiheit bzw. Ver-

antwortung gekennzeichnet (vgl. Rux, 2002). Das bedeutet, dass Lehrkräfte die vorge-

gebenen Lehrpläne zwar erfüllen müssen, jedoch eigenständig entscheiden können, wie 

sie das Wissen vermitteln und welche Schwerpunkte sie setzen (vgl. Sielert, 2015). Dies 
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kann bei der Sexualerziehung dann problematisch werden, wenn Lehrkräfte aus unter-

schiedlichen Gründen lediglich ein Minimum im Unterricht schnellstmöglich umsetzen, 

wovon Schüler*innen nicht profitieren können. Ein Grund, warum Lehrkräfte emanzi-

patorische Sexualerziehung umgehen, könnte die mangelnde Vorbereitung in der uni-

versitären und praktischen Ausbildung sein. 

3 Die Lehrkräfteausbildung zur Sexualerziehung 

Damit Lehrkräfte Sexualerziehung qualitativ hochwertig sowie motiviert durchführen 

und weitergehend den geforderten emanzipatorischen Ansatz verfolgen, sollte es förder-

lich sein, dass sie entsprechend ausgebildet werden. Sielert (2011, 2015) resümiert für 

Grundschullehrkräfte aus Schleswig-Holstein, dass etwa vier Fünftel im Studium und 

drei Fünftel im Referendariat jedoch keine sexualerzieherischen Ausbildungsinhalte ha-

ben. An Fortbildungen zur Sexualerziehung hat etwa ein Fünftel teilgenommen. Den-

noch fühlen sich vier Fünftel der befragten Lehrkräfte kompetent genug, Sexualerzie-

hung umzusetzen. Diese hohe Zustimmung kann jedoch z.B. durch die Schulform 

(Grundschule) und das damit einhergehende geringere Faktenwissen, das nötig ist, zu-

sammenhängen sowie an einer verzerrten Selbsteinschätzung der eigenen Kompetenz 

liegen (z.B. Dunning-Kruger-Effekt: Kruger & Dunning, 1999). Weitergehend kann un-

ter Berücksichtigung der behandelten sexualerzieherischen Themen (Bode & Heßling, 

2015; vgl. Gronen et al., 2019) vermutet werden, dass die befragten Lehrkräfte sich wei-

testgehend auf die biologischen Aspekte der Sexualerziehung beziehen und weniger 

Angst vor tiefergehenden Detailfragen der Kinder (z.B. zu Intergeschlechtlichkeit) ha-

ben. Insgesamt zeigt sich, dass in der Ausbildung von Lehrkräften die Sexualerziehung 

wenig beachtet wird (vgl. Hopf, 2013; Sielert, 2011, 2015). 

Die Ausbildungsmöglichkeiten von Studierenden sollen an dieser Stelle beispielhaft 

für die Technische Universität Braunschweig oberflächlich geschätzt werden. Dort stu-

dieren aktuell etwa 2.000 Studierende mit dem Studienziel Lehramt (Technische Uni-

versität Braunschweig, 2018). Die Suche nach Lehrveranstaltungen mit einem Fokus auf 

Themen der Sexualerziehung, die für Lehramtsstudierende im Wintersemester 2017/18 

und Sommersemester 2018 geöffnet waren (ausgenommen Veranstaltungen der über-

fachlichen Qualifikation), konnte 19 Veranstaltungen identifizieren. Dafür wurde in den 

Titeln der Lehrveranstaltungen nach den Begriffen „Sex“, „Geschlecht“, „Gender“, 

„queer“, „HIV“, „Reproduktion“, „schwanger“ und „Fortpflanzung“ gesucht – eine de-

taillierte, aufwendige Analyse der Inhalte der Lehrveranstaltungen, die für Lehramtsstu-

dierende geöffnet waren, wurde nicht vorgenommen. An diesen 19 Veranstaltungen nah-

men etwa 430 Studierende teil (nach Anmeldungen; bei unbekannter Anmeldezahl 

wurde die Maximalzahl der möglichen Teilnehmenden herangezogen). Wird davon aus-

gegangen, dass von diesen 430 Studierenden die Hälfte ein Lehramt studiert, haben etwa 

ein Zehntel (11 %) der Lehramtsstudierenden in einem Jahr an Lehrveranstaltungen teil-

genommen, die sexualerzieherische Themen fokussieren. Über drei Jahre (Bachelor-  

studium in Regelstudienzeit) hinweg haben somit etwa 70 Prozent und über fünf Jahre 

(Bachelor- und Masterstudium zusammen in Regelstudienzeit) etwa 56 Prozent der 

Lehramtsstudierenden keine Veranstaltungen besucht, die sexualerzieherische Themen 

behandeln. Dramatischer wird die Schätzung, wenn Lehrveranstaltungen, die ausschließ-

lich Geschlecht und Gender betiteln, herausgerechnet werden. Dann verbleiben fünf Ver-

anstaltungen, an denen insgesamt etwa 110 Studierende teilgenommen haben. Unter den 

genannten Prämissen bedeutet dies, dass ca. 92 Prozent der Lehramtsstudierenden in drei 

Jahren und ca. 87 Prozent in fünf Jahren keine Lehrveranstaltungen besucht haben, die 

Sexualpädagogik und -erziehung thematisieren. Diese 87 Prozent kommen den etwa 78 

Prozent, die Sielert (2011, 2015) beschreibt, nahe. 
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Die Schätzungen für die Technische Universität Braunschweig sind natürlich sehr stark 

vereinfacht und fehleranfällig, da eine detaillierte Analyse von Veranstaltungsinhalten 

nicht vorgenommen und lediglich auf die Lehrveranstaltungstitel fokussiert wurde, wes-

wegen auch von einer geringeren Quote als 87 Prozent ausgegangen werden muss. So 

können bestimmte Themen der Sexualität z.B. auch in Fachdidaktiken (bei der Bespre-

chung belletristischer Werke) vorkommen, die dies nicht in den Lehrveranstaltungstiteln 

berücksichtigen. Eine hochschulübergreifende, systematische Analyse wäre wünschens-

wert. Nichtsdestotrotz unterstützen die Schätzungen die Aussage, dass Sexualerziehung 

in der universitären Phase der Lehramtsausbildung eine geringe Bedeutung zukommt. 

Doch welche Effekte hat die Ausbildung von Lehrkräften auf deren Einstellungen und 

Motivation? 

4 Korrelate der Lehrkräfteausbildung in der Sexualerziehung 

Es fällt im Gegensatz zum universitären Ausbildungsangebot in Deutschland positiv auf, 

dass Lehrkräfte in internationalen Studien Sexualerziehung eine hohe Bedeutsamkeit zu-

schreiben (de Almeida Reis & Rei Vilar, 2006; Duffy, Fotinatos, Smith & Burke, 2013; 

Eisenberg, Madsen, Oliphant & Sieving, 2013; Martínez, Carcedo, Fuertes, Vicario-Mo-

lina, Fernández-Fuertes & Orgaz, 2012; Ramiro & de Matos, 2008; Sinkinson & Hughes, 

2008; Veiga, Teixeira, Martins & Maliço-Silvestre, 2006; Westwood & Mullan, 2007). 

Werden die Einflüsse des Wissens, der Erfahrung und absolvierter Trainings (bzw. vo-

rausgegangene Ausbildung/Weiterbildung) auf die Einstellung zur und die Umsetzung 

von Sexualerziehung von Lehrkräften betrachtet, ergeben sich hier positive Zusammen-

hänge (s. Tab. 1 auf der folgenden Seite; zum Vergleich wurden alle Effekte mit dem 

Korrelationskoeffizienten r angegeben). 

Das Wissen über sexualerzieherische Themen zeigt durchgehend positive Zusammen-

hänge, die mittlere bis sehr hohe Effektstärken (vgl. Cohen, 1988) aufweisen. So wird 

mit steigendem Wissen u.a. eine positivere Einstellung (r = .30, p < .05; de Almeida Reis 

& Rei Vilar, 2006) und eine höhere Bereitschaft zur Durchführung von Sexualerziehung 

(r = .67, p < .05; Cohen, Byers & Sears, 2012) berichtet. Die Zusammenhänge für die 

Erfahrungen bei der Durchführung von Sexualerziehung sind nicht signifikant (zuge-

schriebene Wichtigkeit von Sexualerziehung; Cohen et al., 2012; Ramiro & de Matos, 

2008) oder im mittleren Effektstärkenbereich, z.B. mit der Einstellung (r = .31, p < .05; 

Ramiro & de Matos, 2008) und der Bereitschaft, Sexualerziehung durchzuführen 

(r = .33, p < .05; Cohen et al., 2012). Für Ausbildung und Trainings können unterschied-

liche Effektstärken ausgemacht werden und die Einflüsse scheinen differenzierter zu 

sein. Ramiro und de Matos (2008) berichten kleine Zusammenhänge von Trainings mit 

einer positiven Einstellung zur Sexualerziehung (r = .18, p < .05) und mit der zuge-

schriebenen Wichtigkeit (r = .15; p < .05). Mit der zugeschriebenen Wichtigkeit konnten 

demgegenüber Cohen et al. (2012) keinen signifikanten Zusammenhang finden (r = .08, 

p > .05), jedoch mit der Bereitschaft, Sexualerziehung durchzuführen (r = .42, p < .05), 

und mit einem positiven Befinden („comfort“) während des Unterrichtens sexualerzie-

herischer Themen (r = .41, p < .05). Weitergehend gibt es Zusammenhänge zwischen 

Ausbildung und Durchführung von Sexualerziehung (r = .25, p < .05; Martínez et al., 

2012; vgl. Woo, Soon, Thomas & Kanshiro, 2011). 

Die benannten Zusammenhänge bilden jedoch keine Kausalitäten ab. Außerdem kön-

nen themenspezifische Variationen der Effektstärken auftreten. Bei der Befragung von 

Cohen, Byers und Sears (2012) gaben kanadische Pädagog*innen an, sich bereit zu füh-

len, Sexualerziehung durchzuführen. Die Bereitschaft variiert allerdings innerhalb der 

Themen: Den Themen Körperbild, persönliche sexuelle Sicherheit und Pubertät wurde 

eher zugestimmt, den Themen sexuelles Vergnügen, Masturbation und sexuelle Verhal-

tensweisen weniger. Dies weist Parallelen mit Berichten von deutschen Jugendlichen 

auf, dass nicht-biologische, emanzipatorische Themen seltener thematisiert werden 
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(Bode & Heßling, 2015). Für deutsche Grundschullehrkräfte resümiert Sielert (2015, 

S. 172): „Die meisten fühlen sich aber nicht so richtig wohl mit dem Thema. Sie fürchten 

die sprachlich und inhaltlich unberechenbaren Fragen der Kinder und sind sich der eige-

nen professionellen Distanz nicht sicher.“ Klocke, Latz und Scharmacher (2019) konn-

ten bei deutschen Lehrkräften zeigen, dass die bloße Teilnahme an einer Fortbildung zu 

sexueller und geschlechtlicher Vielfalt die Thematisierung im Unterricht kaum vorher-

sagt, wenn andere Variablen wie Verhaltens- und Kontrollüberzeugungen berücksichtigt 

werden. Die Ausbildung von Lehrkräften muss sich somit auch diesen Aspekten wid-

men. 

Tabelle 1: Zusammenhänge von Training, Erfahrung und Wissen mit sexualerzie-

hungsbezogenen Variablen von Lehrkräften 
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Cohen et al. 

(2012) 

294 LK & 

KG;  

Kanada 

Training  .08 .42*  .41* 

Erfahrung  .06 .33*  .34* 

Wissen  .23* .67*  .75* 

de Almeida 

Reis & Rei 

Vilar (2006) 

176 LK;  

Portugal 

Training .12 bis 

.13c 

   .12 bis 

.15c 

Erfahrung .22*    .20* 

Wissen .30*    .25* 

Martínez et 

al. (2012) 

3760 LK 

und KG;  

Spanien 

Training    .25*  

Ramiro & 

de Matos 

(2008) 

371 LK;  

Portugal 

Training 

Erfahrung 

.18* 

.31* 

.15* 

.11 

   

   

Woo et al. 

(2011) 

82 LK;  

USA 

Training    .29*d  

Erfahrung    -.02d  

Anmerkung: SE = Sexualerziehung; LK = Lehrkräfte; KG = Kindergarten-Pädagog*innen. a Effekt-

stärke in r; teils eigene Berechnungen auf Basis berichteter Daten. b Gesamtstichprobe; 

Werte können aufgrund fehlender Daten auf einer kleineren Stichprobe beruhen. c Exak-

ter Wert aus den berichteten Daten nicht bestimmbar. d Durchführung von umfassender 

(„comprehensive“) im Vergleich zu nicht-umfassender („not comprehensive“) Sexualer-

ziehung. * p < .05. 

5 Fazit 

Einige Strömungen in Deutschland möchten die schulische Sexualerziehung unter eman-

zipatorischem Vorzeichen verhindern (Müller, 2016; Philipps et al., 2016). Dabei hat sie 

nachweislich positive Konsequenzen für Heranwachsende (u.a. Beelmann et al., 2014; 

Bos et al., 2008; Demissie et al., 2019; Haberland, 2015; vgl. Bruess & Greenberg, 

2009). Voraussetzung für alters- und didaktisch-methodisch angemessenen Unterricht 

zu romantischen sowie sexuellen Themen ist das Vorhandensein qualitativ ausgebildeter 

und motivierter Lehrkräfte. In Deutschland wird jedoch innerhalb der universitären und 

praktischen Phase der Lehramtsausbildung die Sexualerziehung vernachlässigt (vgl. 
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Hopf, 2013; Sielert, 2011, 2015). Dabei zeigten sich (international) positive Effekte für 

die Ausbildung, das Wissen und die Erfahrung von Lehrkräften innerhalb der Sexualer-

ziehung für das eigene Erleben der Lehrkräfte selbst (Cohen et al., 2012; de Almeida 

Reis & Rei Vilar, 2006; Martínez et al., 2012; Ramiro & de Matos, 2008; Woo et al., 

2011). Die empirischen Ergebnisse sind jedoch rar und fokussieren häufig die biologi-

sche, gesundheitsbezogene Sexualerziehung. Hier besteht ein Bedarf, „eine möglichst 

bundesweite Situationsanalyse zur Sexualerziehung in der Schule durchzuführen“ (Sie-

lert, 2011, S. 151). 

Die Weltgesundheitsorganisation Regionalbüro für Europa und die Bundeszentrale 

für gesundheitliche Aufklärung (WHO Europe & BZgA, 2017, S. 24) benennen Kom-

ponenten der Sexualerziehungskompetenz von Lehrkräften und anderen Pädagog*innen, 

denen in der Aus- und Weiterbildung Rechnung getragen werden soll: 1. Einstellungen: 

Engagement/Commitment für die Sexualerziehung; Respekt vor Integrität und Verständ-

nis für Grenzen; Offenheit und Respekt vor anderen; 2. Fähigkeiten: Fähigkeit, eine si-

chere, inklusive und ermöglichende Lernumgebung zu schaffen und aufrechtzuerhalten; 

Fähigkeit, interaktive Lehr- und Lernansätze zu nutzen; Fähigkeit, effektiv zu kommu-

nizieren; Fähigkeit, Überzeugungen und Werte zu reflektieren; 3. Wissen: Kenntnis über 

relevante Themen der Sexualerziehung; Grundkenntnisse in Gesundheitsförderung und 

Psychologie; Kenntnis über Methoden der Sexualerziehung; Kenntnis über verschiedene 

Ansätze der Sexualerziehung und deren Auswirkungen. Es müssen also sowohl spezifi-

sche als auch überfachliche Kompetenzen berücksichtigt werden (vgl. Hopf, 2013). Es 

sollte außerdem nach Hopf (2013) in der universitären Phase der Lehramtsausbildung 

mehr Gelegenheiten geben, die eigene (sexuelle) Entwicklung und die Anforderungen 

im Lehrberuf zu reflektieren. Dies kann und sollte als relevantes Querschnittsthema in 

Lehramtsstudiengängen (etwa in Profil- oder Professionalisierungsbereichen) imple-

mentiert werden. 

Um Sexualerziehung jahrgangs- und fächerübergreifend umsetzen zu können, ist es 

zusätzlich notwendig, Lehrkräften konkrete Mittel und Methoden nahezubringen, wie 

sie sexualerzieherische Themen angemessen umsetzen können (didaktisch-methodische 

Kompetenz; Hopf, 2013). Für das direkte Ansprechen und Reflektieren von Sexualität 

über die biologischen Aspekte hinaus gibt es auch bereits methodische Hinweise zur 

Umsetzung, z.B. von der Bundeszentrale für gesundheitliche Aufklärung (u.a. BZgA, 

2017) oder von Tuider et al. (2012). Außerdem nehmen die Biologiedidaktik und die 

Didaktik von Fächern wie „Werte und Normen“ eine zentrale Rolle ein, da diese Fächer 

(in verschiedenen Curricula) in stärkerem Maß Sexualität und mit ihr verbundene The-

men fokussieren. Aber auch in anderen Fächern, z.B. im Deutschunterricht, sind Sexu-

alerziehungskompetenzen gefragt (etwa bei der Besprechung des Romans Die verlorene 

Ehre der Katharina Blum von Heinrich Böll). 

Wenngleich die Ausbildung von Lehrkräften für die Sexualerziehung positive Effekte 

zeigt, hält Schmidt (2014, S. 261) jedoch fest: 

„Der Verzicht auf die Erteilung [von] Sexualerziehung durch einzelne Lehrkräfte ist im 

Zweifelsfall wohl das kleinere Übel gegenüber einer Thematisierung durch eine schlecht 

ausgebildete, überforderte oder unwillige Lehrkraft. Dies gilt besonders für Fragen, die die 

mehr oder weniger latente Vermittlung ethischer Grundsätze und sozialer Normen beinhal-

ten.“ 

Die meisten Lehrkräfte berichten jedoch von positiven Einstellungen hinsichtlich der 

Sexualerziehung und schreiben ihr Bedeutung zu, was ein positiv zu bewertender Aus-

gangspunkt für die Aus- und Weiterbildung ist. Diese Chance kann und sollte genutzt 

werden. 
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